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ES 1.

Drittes Kapitel.

Oſtern 187 , inmitten des Kriegsgetobes , ver —

ließ ich die Schule und am 11. April desſelben

Jahres begann ich durch Eintritt als Lehrling in

die Buchhandlung einer Provinzialſtadt meinen

neuen Lebenslauf . Alsbald nach Ankunft in der

Garniſonſtadt , kehrten die ſiegreichen Krieger aus

Frankreich zurück und ſo war es mir vergönnt , den

heimkehrenden Helden in fremder Stadt meinen zwar

beſcheidenen , aber gewiß auch aufrichtigen Tribut zu

zollen , indem wir von der uns am Tage des

Einzugs gewährten Erlaubnis Gebrauch machend ,

weniger um das Geſchäft uns kümmerten , als viel —

mehr den Rückkehrenden entgegenzogen und unſere

Begleitung anboten ! Die Freude über die ge —

wonnenen großen Siege , durch welche unſer teueres
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vaterland den welſchen Feind geſchlagen , hatte mich

ebenſo , wie die ganze Jugend , zu eifrigſter Begeiſte —

rung angeregt , und die auf ſchmucken Roſſen in voller

Rüſtung heimkehrenden UMrieger erſchienen uns wie

Heroen aus alten Seiten .

Mit den beſten Vorſätzen und den eindringlichſten

Ermahnungen meiner Eltern begann die Thätigkeit

in meinem neuen Beruf . Allein meine Erwartungen

wurden nicht erfüllt ; ja bittere Enttäuſchungen harrten

meiner : die engen Verhältniſſe eines kleinen Geſchäfts

raubten mir damals ſchon die Idealbegriffe des Buch —

handels ; ſo fühlte ich mich innerlich vereinſamt und

unzufrieden ſchon im Anfang . Anſtatt alsbald in

die Geheimniſſe des Buchhandels eingeweiht zu werden ,

beſtanden meine erſten Aufgaben zumeiſt in Boten —

gängen und in der Beſorgung der wöchentlichen

Journalcontinuationen .

Mein Lehrchef , ſelbſt noch ein junger Mann ,

verſtand wenig die Aufgaben eines Lehrmeiſters ; keine

Neigung und Ciebe feſſelte mich an ihn . Die zeit⸗

weilig unbilligen Forderungen , die er an mich als

Anfänger ſtellte , verleiteten mir meinen Aufenthalt

und die Luſt zum Buchhandel . So kam es während

der heißen Sommermonate häufig , ja wochenlang vor ,

daß ich, das Bündel auf dem Rücken , durch die



Bauerndörfer wandern mußte , um hier und da etwas

zu verkaufen . Der Erfolg war freilich ſtets ein ge —

ringer , die Laſt eine um ſo größere , und oft genug

kehrte ich wankenden Schrittes mit wunden Füßen

zurück , glücklich und froh , wenn ich am nächſten Tage

vom Stadtgange (die Journale austragen ) entbunden

wurde .

Im engen Bodenſtübchen , das im Sommer

drückend heiß , im Winter entſetzlich kalt war , habe

ich gar manche ſchlafloſe Nacht verbracht . Indeſſen

niemals klagte ich; zu fürchterlich war mir der Ge —

danke , durch Nachrichten dieſer Art die Hoffnungen

meiner Eltern zu ſtören . So ertrug ich alles mit

ruhiger Entſchloſſenheit ſo lange , bis mein Vater

ſelbſt die ungewöhnlich ungünſtigen Verhältniſſe mit

eigenen Augen kennen lernte und mich , raſch ent —

ſchloſſen , bei einem gelegentlichen Beſuch ins Eltern —

haus wieder zurücknahm .

So dauerte der ſchöne Traum , Buchhändler zu

werden , kaum ein Jahr ; ein Jahr , das für mich faſt

als verloren gelten konnte , denn in Wahrheit hatte

ich herzlich wenig gelernt , ſo wenig , daß auch mein

Vater , als ich ihm gar zu leichte Fragen nicht be —

antworten konnte , ſich ſelbſt bald davon überzeugen

mußte .
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In niedergeſchmetterter Stimmung verließ ich die

Stadt ; mir war bange , den mich in der HBeimat durch

meine Hameraden erwartenden Fragen auszuſetzen —

ſo fürchterlich wurde ich niedergedrückt , daß ich mehrere

Tage der Gefahr nahe war , ernſtlich krank zu werden .

Die Ruhe meines Vaters , die milden Worte meiner

Mutter richteten mich damals in meinem Schmerz

wieder auf und ließen mich neuen Mut faſſen .

Damals aber habe ich manch bittere Thräne

geweint ; denn der Thatſache , daß mein Beruf ein

verfehlter ſei , konnte ich mich nicht ganz verſchließen

und die Sorge um eine anderweite Unterkunft nach

dieſem mißglückten Anfang erfüllte ſchwer mein

Herz .

„ Was nun aus mir werden ſoll ? “ Die einmal

geſprochenen Worte kamen mir immer wieder ins

Gedächtnis ; guter Rat war zunächſt teuer . Aber den

Mutigen hilft Gott , und dieſem Wahlſpruch vertrauend

entſchloß ich mich raſch , durch eigene Kraft mir ein

Fortkommen zu ſuchen . Mit Sinwilligung meiner

Eltern verließ ich das Haus und ſuchte und fand

zunächſt Unterkunft bei entfernteren Verwandten in

Leipzig , die mich , obwohl ſie mich ſelbſt noch gar

nicht kannten , herzlich willkommen hießen und die ,

nachdem ich ihnen kurz und bündig meine Lage ge —



ſchildert hatte , ſich mit mir verbanden , um mir irgend⸗

wo eine Anſtellung zu verſchaffen .

Ich habe damals oft thränenvollen Auges vor

den Buchhändlerläden der Stadt geſtanden und die

ſchönen großen Schaufenſter bewundert ; und ich er —

blickte das größte Glück für mich darin , in einem

ſolch ' vornehmen Geſchäfte — andere hatte ich bis

dahin nicht geſehen und dasjenige meines früheren

Lehrchefs war kleineren Umfanges — als Sögling

dienen zu können . Wie eifrig ſtudierte ich die darin

ausgelegten Novitäten , wie verſtohlen ſah ich von

außen die innere Einrichtung an ! Alle dieſe Ein⸗

drücke erhöhten nur die Viedergeſchlagenheit meines

Gemütes , und wenn ich abends von meinen Re —

kognoscierungsreiſen heimkehrte , war ich tieftraurig

geſtimmt . Allein unerwartet ſollte ſich meine Lage

zum Günſtigen wenden .

Meinen Verwandten verdanke ich den glücklichen

Umſchwung meiner Verhältniſſe . Ihren Anregungen

folgend , wagte ich den Entſchluß , mich in dem be—

rühmten Hauſe von F. A. B. um eine Stellung zu

bewerben , eine Heldenthat , zu der ich ermutigt wurde

durch ermunternde Worte eines älteren Berren , den

ich, fremd in dieſem Stadtteile , um Auskunft bat

und deſſen freundliches Weſen mich veranlaßte , ihm



mein Vorhaben vorzutragen . Ich habe mit dieſem

Herrn , der gleichfalls dieſem Welthauſe und zwar in

leitender Stellung angehörte , noch vielfach verkehren

dürfen , und ich war glücklich , in ihm jenen Mann

zu entdecken , der hauptſächlich mit dazu beitrug , mein

Vorhaben auch wirklich durchzuführen ; denn beklom —

menen Herzens ſchaute ich die weitläufigen Räumlich —

keiten an , die mir das Höchſte zu ſagen ſchienen , was

der Buchhandel zu bieten vermöchte ! Und in der

That , das Geſchäft in ſeiner imponierenden Größe

war wohl geeignet , das Herz höher ſchlagen zu laſſen .

Anſtatt des perſönlichen Beſuches bewarb ich mich

ſchriftlich um eine Lehrlingsſtelle : nach acht Tagen

ſpannenden Harrens wurde mir der Beſcheid zur Vor —

ſtellung übermittelt ; mein Inneres jauchzte auf , denn

nun war mir eine neue Hoffnung erſtanden ! Mein

Geſuch führte zur Aufnahme und kaum vierzehn Tage

nach meinem Weggang aus dem Elternhaus war ich

wohlbeſtallter Lehrling im Hauſe F. A. B.

Eine neue Lebensepoche beginnt mit meinem

Eintritt als Lehrling in das ſo umfangreiche

Geſchäft .

Ehe ich jedoch in der Schilderung meiner Er —

lebniſſe als Lehrling fortfahre , möchte ich noch einiges

vorausſchicken .



Ich erzählte ſchon , daß ich das ſechſte von acht

Uindern war . Außer den verſtorbenen zwei Geſchwiſtern

hatte ich noch vier Brüder und eine Schweſter , die

ausnahmslos in ihrer Hinderzeit den Eltern wacker

zur Hand gegangen waren , die älteren mehr als die

jüngeren ; insbeſondere unſere Schweſter Marie , als

einzige Schweſter inmitten zahlreicher Brüder , ſie hat

redlich der Mutter in der Erziehung der kleineren

Brüder mithelfen müſſen . So hat ſie ſich auch den

Dank derſelben verdient und dauernd geſichert .

Dem Suge ihres Vaters folgend , wanderten alle

Söhne hinaus ins Leben und ſelbſt die Schweſter

entzog ſich, zwar nur für kürzere Seit , dem Eltern —

haus , um unter fremden Leuten fremde Verhältniſſe

kennen zu lernen und weitere Menntniſſe ſich anzu —

eignen .

Unſere Schweſter beſonders hat in ſpäteren

Jahren in unendlich treuem Sinn den alternden

Eltern beigeſtanden , als alle Geſchwiſter , fern von

der Heimat , ihr Fortkommen ſuchten . Das Leben

dieſer Frau verdiente wohl in ausführlicher Weiſe

dargeſtellt zu werden .

Nur kurz ſei hier erwähnt , daß mir niemals

und zu keiner anderen Seit ein weibliches Weſen

vorgekommen iſt , das in gleich ſelbſtloſer Weiſe ſich
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anderen hätte zu opfern vermögen und das helfend

eingriff , wenn die Umſtände es erheiſchten . Noch

jetzt iſt ſie eine treue , ja die treueſte Stütze unſerer

im Greiſenalter ſtehenden Mutter .
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